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Tessiner Brauchtum
Im Schweizer Mendrisio können Besucher höchst lebendige Ostergeschichte erfahren / Von Robin Daniel Frommer

W
o der Tessin sich
wie die Toskana
gibt, zählen zwei
Osterprozessionen
zu den ältesten
katholischen

Bräuchen der Schweiz. In Mendrisio er-
innert ein opulent ausgestatteter Kos-
tümumzug – allerdings nur wenn es nicht
regnet – am Gründonnerstag mit stilsi-
cher nachgespielten Szenen an den Lei-
denswegJesu. ImgleichenStädtchenwird
wenige Stunden später die Prozession des
Karfreitags mit deutlich strengerem re-
ligiös-liturgischen Charakter feierlich
begangen. Die Einwohner Mendrisios
verleihen beiden Osterbräuchen, die ihre
Wurzeln tief im 16. und 17. Jahrhundert
haben, alljährlich mit Hingabe neues Le-
ben.

Zum Glück hält das Aprilwetter. De-
finitiv kein Regen! Die Prozession in den
wertvollen Gewändern kann stattfinden.
Schon am Nachmittag des Gründon-
nerstags gleichen weite Teile des ehe-
maligen Konvents Oratorio Santa Maria
einem römischen Heerlager. Sowohl in
den Vorratsräumen und Gewölben, als
auch in den zusätzlich aufgebauten Zel-
ten herrscht ein reges Kommen und Ge-
hen. Feinsäuberlich aufgereiht liegen
Schilde, Helme, Lanzen, Lederpanzer,
Beinschützer und Sandaletten für die
Teilnehmer der Gründonnerstags-Pro-
zession in Mendrisio bereit. Bilder die an
einen Basar erinnern, aber ohne Chaos
auskommen. Die kollektive Vorfreude der
Teilnehmer am Passionsspiel „Funziun di
Giudee“ lässt sich hier und jetzt fast mit
Händen greifen. Viele Gesichter tragen
ein ganz entspanntes Lächeln.

Viele helfende Hände

Nahezu die gesamte Dorfbevölkerung
bereitet sich schon vor Einbruch der
Dunkelheit auf den traditionellen Um-
zug durch den Stadtkern von Mendrisio
vor. Wer nicht selbst an der Prozession
teilnimmt, gibt die vorbereitete Klei-
dung aus, schminkt einen oder mehrere
Teilnehmer oder kümmert sich um die
Verpflegung für Ross und Reiter. Im In-
nenhof warten bereits mehr als vierzig
Pferde, auf denen wenig später Herodes,
Pontius Pilatus und die Hohepriester in
festlicher Robe durch die Altstadt von
Mendrisio reiten werden. Die Gassen und
Straßen des ungefähr 12 000 Seelen zäh-
lenden Orts werden beim Umzug nur von
traditionellen „Transparenti“ beleuch-
tet, das sind flache und sehr breite Lein-
wände mit handgemalten Darstellungen

zur Leidensgeschichte Jesu, die teils noch
aus dem 17. oder 18. Jahrhundert stam-
men.

Im Handumdrehen werden Perücken
in vorzeigbare Form getrimmt und Um-
hänge und Turbane stilecht geschlungen.
Routiniert helfen viele Hände. Keiner der
Prozessionsteilnehmer ist Schauspieler.
Alle sind Amateure und gehen im Alltag

gutbürgerlichen Berufen nach. Die meis-
ten Laiendarsteller sind gestandene
Männer. Es gilt als hohe Auszeichnung,
eines der 1898 von der Mailänder Scala
erworbenen Kostüme tragen zu dürfen.
Frauenrollen sind bei der Prozession rar
gesät. Die Kinder, die die enorme Schlep-
pe des Herodes tragen dürfen und die jun-
gen Burschen, die als römische Legio-

näre in Zweiertrupps Sturmleitern durch
die Straßen Mendrisios schleppen, neh-
men es sichtlich lockerer. Der vermut-
lich anstrengendste Job des Fests ist jun-
gen Mädchen in einfachen Gewändern
und Schnürsandalen vorbehalten, die
später die nervösen Pferde am Zaum-
zeug führen werden.

In einem Seitenraum der Kirche San

Goivanni wird der auch in diesem Jahr
vom Los bestimmte Hauptdarsteller für
die Rolle des Christus auf seinem Lei-
densweg vorbereitet. An seinem Äußeren
wird bis zuletzt mit der sprichwörtlichen
Präzision Schweizer Uhrmacher gear-
beitet, denn alles muss wirklich perfekt
sein:DerTeint.DasschäbigeGewand.Die
offenen Narben in Gesicht und auf dem
von zahllosen Peitschenhieben malträ-
tierten Oberkörper, die Perücke samt
Dornenkrone. Der Legende nach war die
Rolle beim ersten Passionsspiel einem
Sünder übertragen worden, der erst kurz
zuvor zum katholischen Glauben kon-
vertiert war. Und noch heute bleiben der
Name und die Identität des Hauptdar-
stellers bis kurz vor Prozessionsbeginn
geheim.

Ein langer Prozessionszug

Endlich ist es soweit: Herolde geben
den Beginn der Prozession mit Fanfaren
bekannt. Die Gruppen der Kostümträger
formieren sich. Legionäre marschieren
los. Beeindruckende römische Reiter fol-
gen, dann Pontius Pilatus, dahinter
schleppt Christus sein mächtiges Kreuz,
unter dessen Last er auch heute mehr-
mals zusammenbrechen wird. Hinter ihm
kommen verwegen kostümierte Würfel-
spieler, die Jungfrau Maria, die wehmü-
tige Veronika mit dem Leichentuch Jesu,
die mitverurteilten Diebe in Ketten und
ihre Bewacher, Maria Magdalena und die
Juden.

Hoch zu Ross und – mit einem viel-
köpfigen Hofstaat an Halbwüchsigen –
schließt sich Herodes, gefolgt von den Ho-
hepriestern, dem langen Prozessionszug
an. In der Ortsmitte, vor einer kleinen Tri-
büne, hält der Festzug kurz an. Kleine
Szenen – wie das Würfeln um die Kleider
Jesu – werden gespielt. Doch noch vor
Mitternacht löst sich die Prozession auf
und im Ortskern kehrt bis zum nächsten
Morgen Stille ein.

Die streng liturgische Prozession des
Karfreitags wird „Enterro“ („Beerdi-
gung“) genannt. Sie ist vermutlich noch
älter als der Umzug am Gründonnerstag
und geht auf Mönche des Ordens „Servi
di Maria“ („Diener Marias“) zurück. Gut
700 Personen, die die religiösen Verei-
nigungen repräsentieren, nehmen all-
jährlich daran teil. Im Mittelpunkt ste-
hen die Barockfiguren des toten Christus
und der schmerzensreichen Mutter Got-
tes. Beide Figuren werden in dieser Pro-
zession mitgeführt und kehren erst da-
nach wieder in die Kirche San Giovanni
zurück.

Der Zenturio beeindruckt die vielen Zuschauer mit seiner prächtigen Rüstung. Foto: Robin Daniel Frommer

INFORMATIONEN

■ Allgemeine Auskünfte erteilt Ente Turistico
del Mendrisiotto e Basso Ceresio, Via Luigi
Lavizzari 2, CH - 6850 Mendrisio, Telefon
0041 91 641 30 50, www.mendrisiottotu-
rismo.ch.
■ Anreise: Mit dem Auto von Heideberg auf
der A 5 bis Basel, der A 2 durch die Schweiz
durch, am Luganer See vorbei bis Ausfahrt
Mendrisio, rund 520 Kilometer.
■ Übernachten: Im Hotel Coronado, sachlich
und modern, mit Restaurant und kostenlo-
sen Pkw-Parkplätzen auf dem Hof. Gut zehn

Minuten Fußweg sind es zum Ortskern.
Doppelzimmer (am Gründonnerstag) ab 196
Euro, Via F. Boromiri 10, Telefon 0041 91
630 30 30, www.hotelcoronado.ch. Oder im
Albergo Hotel Milano. Zentral, am Bahnhof
gelegen, mit Restaurant und Bar. Alte Ein-
richtung. Doppelzimmer ab 146 Euro, Piaz-
za della Stazione, Telefon 0041 91 646 57
41, www.hotel-milano.ch.
■ Essen und Trinken: Im Grotto Bundi mit
seinen Spezialitäten Tessiner Polenta, im
Kupferkessel über offenem Feuer zubereitet,

Fleisch und hausgemachte Gnocchi. Via alle
Cantine 24, Telefon 0041 91 646 70 89,
www.grottobundi.com. Oder im Antico Grot-
to Ticino. Probieren: Pesce in Carpione und
Salsicca vom Grill. Das Inhaberpaar – Peter
und Odette Raith – kümmert sich selbst um
das Wohl der Gäste. Via alle Cantine 20, Te-
lefon 0041 91 646 77 97, www.grottotici-
no.ch.
■ Unbedingt machen: Das Museu die Fossili
del Monte San Giorgio. Das Fossilienmuse-
um in Meride ist Di-So 9-17 Uhr offen.
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